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Zu den zentralen Problemen der Wirtschaftsentwicklung im Osten Deutschlands zählen (1.) 
fehlende Headquarters von überregional agierenden Unternehmen, (2.) (mit [1.] in Verbin-
dung stehend) ein niedriges Aktivitätsniveau im Bereich der unternehmerischen Forschung und 
Entwicklung, (3.) allgemein fehlende unternehmerische Aktivitäten, (4.) ausbaufähige Netz-
werkbeziehungen zwischen den regional tätigen Firmen und (5.) Imageprobleme ostdeutscher 
Regionen. Aufgrund der unter (1.) bis (3.) genannten Probleme fehlt es an Arbeitsplätzen für 
Akademiker/innen, so dass Hochschulabsolventen/innen vielfach in andere (westdeutsche!) 
Regionen abwandern. Die unter (4.) und (5.) genannten Probleme beeinträchtigen den Aufbau 
neuer Firmen bzw. die Ansiedlung von Unternehmen aus anderen Regionen.  
Die Existenz von Hochschulen kann dazu beitragen, die aufgeführten Probleme zu entschär-
fen. Ausgründungen aus Hochschulen tragen zur Erhöhung des Unternehmensbesatzes bei 
und sind vielfach in besonderem Maße forschungsintensiv. Zudem haben Ausgründungen aus 
Hochschulen eine hohe Neigung zum Aufbau von Netzwerkaktivitäten. Langfristig werden die 
Ausgründungen dazu beitragen können, die Headquarterlücke zu schließen. Die Hochschul-
forschung kann teilweise auch die Forschung und Entwicklung in den bereits vorhandenen 
Firmen befruchten. Selbst wenn Absolventen/innen den Osten verlassen, können sie doch 
aufgrund positiver Erfahrungen während ihres Studiums zu einer Imageverbesserung 
beitragen. Entsprechend wirkt bereits die Existenz von Hochschulen, z. B. durch die Durchfüh-
rung von Tagungen. Allerdings hängen die angedeuteten Effekte von einer Reihe von Bedin-
gungen ab, die durch die Politik weiter verbessert werden können. 
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